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Kreml-Male in Algier
iVon unserem Korrespondenten Eugen Fleischer

Paris , im Oktober 1943.

In Algier sind 56 Sowjet -Agenten mit großem
Gefolge als Stab des Vertreters der Sowjet -Regie¬
rung , Bogomolow , eingetrofsen . Bogomolow
ist der einstige Chef der GPU in Frankreich , die die
Entführung der Generäle Miller und Kutjepow auf
ihrem Konto verbuchen konnte. Der Träger eines
noch bekannteren Namens aus der Moskauer Atmo¬
sphäre , Wyschinski , wird in Algier die Sowjets
in dem von den Briten und Nordamerikanern ins
Leben gerufenen „Mittelmeer -Ausschuß" vertreten .
Wyschinski — der Staatsanwalt , der die Moskauer
Schauprozeffe inszeniert hat .

Zur Unterbringung der Moskauer Sendboten
waren in Algier schon seit einiger Zeit umfangreiche
Vorbereitungen getroffen worden . Für die Sowjets
wurde ein ganzer Gebäudekomplex, bestehend aus
drei großen arabischen Palästen mit NebengSbäu-
den inmitten weiter Parkanlagen , beschlagnahmt.
Der Betrieb in dem französischen Generalgouverne¬
ment an den Hafenanlagen von Algier , von wo einst
die französische Macht über ganz Nordafrika aus¬
strahlte , und wo im vergangenen Herbst der Verrat
an der europäischen Sache feinen Ausgangspunkt
hatte , wird künftig einigermaßen in den Schatten
gestellt werden durch die Geschäftigkeit der Sowjet¬
vertreter . Eine Zeitung in Algier hat bereits das

Unsere Truppen stehen in

schweren Kämpfen
Sie Sowjets wollen um jeoen Preis unsere Mut rurchörechen

ihnen trotz zähen feindlichen Widerstandes , sowjeti.Berlin , 19. Oktober.
Seit vier Tagen halten nunmehr die Kämpfe

zwischen Dnjepropetrowsk und Krementschug mit un¬
verminderter Heftigkeit an . Der Feind hat in die-

sche Kräfte zu umfassen und von ihren Verbindungs¬
linien abzufchneiden.

Weiter nördlich haben sich am P r i p j e t nach der

SM Schatten Ser Moskauer
Konferenz

(Bon unserer Berliner Schriftleitung )
Dr . Sch. Berlin , 20. Oktober.

Mit unverminderter Härte geht das erbitterte
Ringen .im Osten weiter . Es scheint fast, als hätten
die Bolschewisten ihre Anstrengungen nochmals ver¬
doppelt , um die deutsche Front zu durchbrechen . Auch
heute sind die Leistungen unserer Truppen wieder
beispiellos . So stehen die Divisionen im Süd¬
abschnitt seit vielen Wochen ununterbrochen in einem
Kampf , der vor allem durch den sowjetischen Einsatz
von Artillerie und Schlachtfliegerverbänden sehr

verminderter Heftigkeit an . Der Feind hat tn die - gemeldeten Vernichtung der hier vorgestoßenen r ift Die Kweriae Auaabe neu
sem Raum noch einmal alle verfügbaren Kräfte zu- feindlichen Kräfte noch keine neuen Kämpfe entwik- a^ oaenL Linien aeaen dinen starken Gegner zu bê

tinhi -iVniKnn-» Ln iebtnr, in - nm-htnoftHi* gezogene « mten gegen einen starren iDegner zu oe-
sammengerafst und steht mit zahlreichen Divisionen
und Panzerbrigaden im Angriff .

Er hat den starken Druck auf breiter Front auf -
rechterhalten und darüber hinaus noch örtliche
Schwerpunkte gebildet. Dadurch gelang ' es den So¬
wjets in einem Abschnitt, in " unsere Linien
einzubrechen . Unsere Truppen warfen sich je¬
doch den eingedrungenen Bolschewisten entschlossen
entgegen und fingen sie unter schweren Kämpfen in
der Tiefe des Kampffeldes auf . Durch Flankenstöße
und in erbitterten Nahkämpfen , durch Gegenangriffe
und Feuerüberfälle — trotz ungünstiger Wetterlage
durch Luftangriffe unserer Kampf - und Sturz¬
kampfflieger auf vordringende Stoßkeile und Nach¬
schubkolonnen unterstützt — verhinderten unsere
Heeresverbände die Verbreiterung des feindlichen
Einbruchs . Ihrem von Stunde zu Stunde wachsen¬
den Widerstand entsprechen die sich verstärkenden
Anstrengungen der Bolschewisten, die hier um jeden
Preis und ohne Rücksicht auf schwerste Verluste un¬

neue kommunistischeHauptquartier in Algier scherz- Eserer Abwehrfront durchbrechen wollen.
hast mit dem Kreml in Moskau verglichen; es
könnte indessen sein, daß diesem Scherz künftig bit¬
terer Ernst innewohnen wird , wenn die Tätigkeit
der Sowjetagenten im Mittelmeerraum sich so wei-

. terentwickelt, wie sie sich bisher angelassen hat .
. Schon hat man in Casablanca , in Marokko, bei

einer offiziellen Veranstaltung zu Ehren des das
M Land bereisenden kommunistischen Deputierten

Grese die Internationale gesungen, schon seit eini¬
gen .Wochen ist der Rundfunksender des Giraud -
Komitees in Algier für kommunistischePropaganda¬
sendungen zur Verfügung gestellt worden , und schon
hat sich die kommunistische Einflußnahme im Mit¬
telmeer auf Korsika ausgedehnt . Der Giraud -de
Gaulle -Ausschuß in Algier hat sich der mehreren
tausend in seinen Händen befindlichen ehemaligen
Angehörigen der internationalen roten . Brigaden
aus dem spanischen Bürgerkrieg bedient , um noch
vor dem offiziellen Bekanntwerden des Badoglio -
Verrats in Korsika die Macht an sich zu reißen . Die
ganze Art , wie sich das abgespielt hat und wie die

' roten Banditen ihre Herrschaft in Korsika einzurich¬
ten suchen , läßt klar erkennen , daß die Gaullisten
von den Kommunisten bald vollkommen überspielt

'

sein dürften .
Die Gaullisten in Algier glaubten wohl einen be¬

sonders klugen Schachzug zu tun , als sie sich zu Ver¬
bündeten Moskaus erklärten , um dadurch die be¬
schleunigte Anerkennung des Algierausschusses durch ,
die Sowjets herbeizuführen . Sie werden indessen
bald bemerken müssen, daß sie sich mit diesem Pakt
einer Macht ausgeliefert haben, die nur ihre eigenen
revolutionären Ziele kennt und der die Schattie¬
rungen des „französischen Nationalismus " höchst
gleichgültig sind, mögen sie sich yun in den Namen
des reaktionären Generals Giraud öder des mit der
Volksfront liebäugelnden Generals de Gaulle aus -
drücken . Tatsache ist jedenfalls , daß heute in Kor¬
sika rote Fahnen wehen und daß auf
der Insel ein Bürgerkrieg wütet . Aus
den Erzählungen der wenigen Glücklichen , die seit
den Ereignissen des September und der ersten Ok¬
tobertage Korsika verlassen und nach. Frankreich
fliehen konnten, spricht- pdas Grauen über die
Schreckensszenen, denen sie beiwohnten . Die Ver¬
folgung angeblicher „Kollaborationisten "

, von An¬
hängern der deutsch-französischen Zusammenarbeit
und der europäischen Gemeinschaft, ist zu einem
kaum noch beachteten Vorwand für den Terror ge¬
worden , der sich ganz allgemein gegen die Vertre¬
ter der seit Jahrhunderten auf der Insel ansässigen,
häufig noch dem Bonaparttsmus zugetanen Fami¬
lien richtet.

Alle diese Vorgänge ,dürften eine heilsame Lehre
für viele Leute in Frankreich bedeuten, die noch 'ge-
glaubt haben mögen, ein verwegenes Spiel in der
vagen Hoffnung auf eine englisch -nord amerikanische
Landung und den Einzug der Gaullisten wagen zu
können. Sie werden aus den Vorgängen in Korsika
ersehen, daß ein Sieg dieser Leute nicht den Sieg
französischer Nationalisten und gesunder französi¬
scher Tendenzen überhaupt bedeuten, sondern das
Signal einer bolschewistischen Terror¬
herrschaft größten Ausmaßes darstellen
würde . Das , was sich jetzt in Korsika und Nord¬
afrika abspielt , würde sich in großen Ausmaßen in
Frankreich wiederholen . Die D u c l o s und T h o -
rez , die Marth und Konsorten , alle die einstigen
kommunistischen Größen aus der Zeit der Volks-
frontherrfchaft in Frankreich — sie stehen in
Nordafrika bereit,

"
um in diesem Fall in

, Frankreich eingesetzt zu werden . Es gibt hier , wie
im Mittelmeer und im Osten , nur einen Faktor , der
sich gegen diese Gefahr mit Aussicht auf Erfolg zur
Wehr setzen kann , die deutsche Wehrmacht. Ihre Un¬
terstützung . die Zusammenarbeit mit Deutschland , ist"

nicht nur Rettung Europas , sie ist Selbsterhaltung
der bodenständigen, nationalen Schichten des Bür¬
gertums und des Mittelstandes , die das Gefüge

rankreichS immer Miimmt haben.
WS dis VÄtz-Weldugg M MKfe W

Den noch härter gewordenen Kämpfen südöstlich
Krementschug stand eine Abschwächung der
feindlichen Angriffe im Raum von Melitopol ge¬
genüber. Hier wirkten sich die beträchtlichen Verluste
des Feindes aus den Kämpfen der letzten Tage aus .
Obwohl die Sowjets ihre Schützenwellen und Pan¬
zerrudel immer wieder von neuem gegen unsere ' Li¬
nien Vortrieben, hatten die Kämpfe nicht mehr die
Schwere der Vortage .

. Nördlich Kiew hatten die Bolschewisten in den
letzten Tagen versucht, nach Süden vorzustoßen , wa¬
ren aber von unseren Verbänden durch Rückerobe¬
rung einer heißumkämpften Ortschaft im Gegen¬
angriff aufgehalten worden . Unsere Truppen führ¬
ten ihren Angriff nunmehr weiter fort . Es gelang

'

kelt . Dagegen setzten die Bolschetvisten nordwestlich
Tschernigow ihre Angriffe an den bisherigen
Schwerpunkten fort .

Nach eindrucksvoller waren die Abwehrerfolge
südlich Komel Nach dem blutigen Zusammenbruch
ihrer vorausgegangenen Angriffe versuchten hier die
Bolschewisten von neuem einen schweren Schlag HU
führen . Sie setzten insgesamt etwa fünf Divi¬
sionen Kn , die sie in mehreren, , jeweils regi¬
mentsstarken Wellen augreifen ließen . Aber wie¬
derum zwangen unsere -Grenadiere den Feind zu
Boden.

Im Kampfraum westlich Smolensk ist eine
Pause in den mehrtägigen Kämpfen entstanden .
Vom 12 . bis 17. 10. hatten die Bolschewisten in dem
Hügelland südlich der von Smolensk nach Westen
führenden Autobahn die neu ausgebauten Stellun¬
gen eines deutschen Korps vergeblich berannt . In
rücksichtslosem Einsatz von insgesamt 18 Schützen¬
divisionen, einem Panzerkorps und einem mechani¬
schen Korps und unterstützt von zahlreichen Schlacht¬
sliegern und sehr starker Artillerie , versuchten die
Sowjets in Richtung auf den nördlichen Dnjepr -
Bogen durchzublechen. Sechs Tage lang flutete Welle
auf Welle gegen die deutschen Linien . Im Schwer¬
punkt der ' Angriffe stand die vor kurzem im Wehr¬
machtbericht erwähnte 837 . Infanterie -Division , an
deren zähem, durch Artillerie , Sturmgeschütze und
Luftwaffe verstärkten Widerstand die feindlichen
Massen zerschellten . 82 Sowjetpanzer wurden ver¬
nichtet, über 700 Gefangene eingebracht. Tausende
gefallener Bolschewisten blieben vor den deutschen
Stellungen liegen. Wo der Feind im Laufe der
Kämpfe örtliche . Einbrüche erzielte , eroberte» die
Grenadiere ihre alten Stellungen im Sturm zurück
und brachten die Hauptkampflinie wieder fest in ihre
Hand.

Höchste Tapferkeitsauszeichnung für Nowotny
Mit 22 Jahren Brillantenträger der deutfchen Wehrmacht

dnb Aus dem Führerhauptquartier , 19. Okt.
Der Führer verlieh Hauptmann Walter No¬

wotny , Gruppenkommandeur in einem Jagd¬
geschwader . anläßlich seines 250 . Luftsieges als
achten Soldaten der deutschen Wehrmacht das
Eichenlaub mit Schwertern und Brillanten zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . ,

Hauptmann

_ :

Walter Nowotny
ist als Jagdflieger
in der Luftwaffe
der sechste

'
Träger

dieser höchsten
deutschen Tapfer¬
keitsauszeichnung."Mit 250 Luftsiegen
steht er an der
Spitze aller deut¬
schen Jagdflieger .
Nowotny hat in
den letzten Mona¬
ten eine beispiellose
Erfolgserie zu ver¬
zeichnen . Am 6.
September ds . Js .
erhielt er nach 189
Luftsiegest das Ei¬
chenlaub zum Rit¬
terkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes, dem
schon am 22. September nach seinem 218. Luftsieg
das Eichenlaub mit Schwertern folgte . Am 15. Okto¬
ber meldete der OKW -Bericht seinen 250. Luftsieg ,
für den er nunmehr vom Führer die höchste deutsche
Auszeichnung erhielt .

Der erst 22jährige Hauptmann Nowotny , wurde
als Sohn eines Eisenbahnbeamten zu Gmünd im

Gau Niederdonau geboren. Vier Wochen Nach
Kriegsausbruch kam er zur Luftwaffe . Seit dem
Frühjahr 1941 gehörte er zu einem der bekanntesten
deutschen Jagdgeschwader. Dank seiner Zähigkeit ,
seiner Härte und seines unübertrefflichen Angriffs -
geistes'ihat sich Nowotny in mehr als zweijährigem
Einsatz nunmehr an die Spitze der. deutschen Jagd¬
flieger gekämpft. Seine ersten drei Luftsiege erhielte
er im Juli 1941 über der Insel Oesel an einem
Tage . Nach dem dritten Luftsieg wurde er damals
über der Ostsee abgeschossen und erreichte nur unter
unsäglichen Anstrengungen in einem Schlauchboot
die rettende Küste . Später erzielte Nowotny zwei¬
mal je zehn Abschüsse an einem einzigen Tage . Zwei
weitere Male schoß er innerhalb von fünf bis zehn
Minuten je vier Flugzeuge ab.

'

Tagung -es Tderkomman-ss
-er Wehrmacht

Der Führer sprach zu den Teilnehmern
dnb Aus dem Führerhauptquartier , 19. Okt.

Zum Abschluß einer vom Chef des Oberkomman¬
dos der Wehrmacht veranstalteten Tagung , bei der
von führenden Persönlichkeiten des Staates und der
Partei Vorträge weltanschaulichen und innenpoliti¬
schen Inhalts gehalten wurden , empfing der Führer
die Tagungsteilnehmer und sprach zu ihnen über
die politische und militärische Lage.

A» der Tagung nahmen teil die Wehrkreis -
Befehlshaber , die Oberbefehlshaber der Marine -
Oberkommandos und Kommandierenden Admirale
sowie die Kommandierenden Generale der Luftgau¬
kommandos mit ihren Chef-Aerzten und Chef-In¬
tendanten , ferner eine Reihe höherer Offiziere nnd
Beamten der Oberkommandos .

t

.1 I
Nuss 8M iWLt deutsche Truppen auf dem Vormarsch gegen die Stadt Korfif

PK-Kriegsberichter CunQ (Schi
'

.l _ _ j

aupten , ist der nicht minder schweren entsagungs¬
vollen Pflicht gefolgt , sich von dem stürmisch nach¬
drängenden Feind in Ordnung und planmäßiger
Bewegung zu lösen. Im zähen Ausharren an schwie¬
rigen Stellen und im erfolgreichen schwungvollen
Gegenangriff offenbart sich immer wieder das eine,
daß die deutsche Front steht und daß dem Feind der
entscheidende Durchbruch versagt bleibt.

Die deutsche Taktik im Osten nannte gestern die
Londoner „Times " ein schwer zu brechendes Hinder¬
nis . — Und die rumänische Zeitung „Universul"

schrieb gestern über die Lage im Osten : Gegen den
Terror des Bolschewismus, mit dem sich England
und Amerika verbündeten , ja dem sie sich restlos
unterworfen haben , gegen eine Welt von Grauen
und Verbrechen, steht nur ein fester Damm , der nie¬
mals zerbrechen wird , bis der Gegner niedergerun¬
gen ist : die Kämpfer im Osten ! Eine neutrale
Zeitung , die „Kopenhagener Politiken ", erklärte :
Bei . völlig nüchterner Beurteilung der Sachlage
könne man zu keinerlei Hoffnung für die Sowjets
kommen ; auch wo die Deutschen auf befohlene Stel¬
lungen zurückgingen, werde keine grundlegende mili¬
tärische Wendung in den weiten Räumen des Ostens
folgen .

Stockholmer Zeitungen bringen Auslassungen
der Moskauer „Jswestija " und „Prawda "

, in denen
in großen Artikeln Moskaus Forderungen an die
Westmächte behandelt werden. Die Schlußthese
beider Artikel ist, daß es für Moskau kein Verhan¬
deln über die Zukunft Europas gebe und daß Mos¬
kau keinerlei Einmischung zugestehen werde. In der
„Jswestija " steht laut „Stockholmer. Dagbladet " :
Wer so viele Opfer ohne Unterstützung der befreun¬
deten beiden Mächte gebracht hat , der brauche nicht
zu verhandeln , sondern der hat das Recht , zu for¬
dern . Von diesem Recht werde die Sowjetunion Ge¬
brauch .machen. Das ist die massivste und drohendste
Sprache , die bisher die Moskauer Presse gegen die
beiden verbündeten Mächte sich herausgenommen
hat . Dem gleichen Stockholmer Blatt zufolge führte
der Sprecher des Moskauer Rundfunks aus , das
Ergebnis der kommenden Besprechungen sei schon
vorweggenommen in der Anerkennung der Mos¬
kauer Kontrolle über das europäische Festland . —
Deutlicher kann nicht ausgesprochen werden, welches
Schicksal Europa erwarten wird , wenn dieser Krieg
nicht von uns siegreich beendet wird.

In England beginnt man sich in einigen Kreisest
Sorgen über die gesamtpolitische Lage zw machen ,
nachdem die kommunistische Massenpropagapda im¬
mer neue Kreise der Bevölkerung des Britenreiches
ergreift und sie in den Strudel der Moskauer Re¬
volutions -Propaganda zieht. So äußern sich eng¬
lische konservative Kreise im „Daily Telegraph " be¬
sorgt über die Vervielfachung der Bankguthaben der
kommunistischen Organisationen , die der Arbeiter¬
schaft immer mehr den Rücken gegenüber der Regie- '
rung stärken. Das Blatt schreibt : Me politischest
Zugeständnisse in Europa an Moskau seien selbstver¬
ständlich, aber nicht die Auslieferung Englands
selbst an den Bolschewismus und an seine Lehre. In
dem Artikel des Blattes wird dann noch hervorgeho¬
ben, daß sich die kommunistische Zeitung „Daily
Worker " heute einer Auflagenhöhe von 2 Millionen
täglich rühme .

’

H Gaulle bringt den Kommunismus
Vichh . 19 . Oktober.

Der in das Komitee von Algier als „Kommis¬
sar " berufene .berüchtigte französische Kommunist
Andre Marth hat inzwischen mit dem . ebenfalls
in Algier arbeitenden ehemaligen Chef der franzö¬
sischen kommunistischen Partei , Thorez , und dem
Sowjetdelegierten Bogomolow und anderen
aus Moskau in Algier eingetroffenen „Fachleuten"
einen großangelegten kommunistischen Arbeitsplan
entworfen , mit dessen Durchführung in diesen Ta¬
gen begonnen werden soll . Das energische Auftre¬
ten Moskaus hat dazu geführt , daß außer den bei¬
den bereits praktisch bolschewistisch beherrschen Tei¬
len Nordafrikas , Algerien und Marokko, jetzt auch
Tunesien im kommunistischen Sinne umorganisiert
wird . Alle dresi ehemaligen französischen Kolonien
sollen jetzt unter einheitlicher kommunistischer Lei¬
tung zusammengefaßt werden. In jeder der drei
Kolonien wird ein kommunistisches Komitee gebildet,
das einem Hauptkommissariat in Algier unter¬
stehen soll . Hand in Hand mit dieser großzügigen
kommunistischen Organisation in Frangösisch-Nord-
afrika gehen die verschiedenen „ Liquidierungsver¬
fahren ". Besonders besorgt um seine Person mäß
Cxgeneral Giraud sein, dem das Schicksal D a r -
l a n s bevorsteht ! Giraud hat nicht nur einen Bom¬
benanschlag auf sein Auto erleben müssen , sondern
es sind auch kürzlich von einem Hau^dach aus Ge¬
wehrschüsse auf ihn abgegeben worden. Giraud ist
bereits völlig überspielt , und er darf nicht einmal
mehr den Versuch machen, auf die Dissidententrup¬
pen in Korsika , die doch unter seinem Namen
uud unter seiner Führung sich zunächst an dem Un¬
ternehmen gegen die Insel beteiligten , irgend einen
Einfluß auszuüben . In Korsika herrschen furchtbare
Zustand «. Die Reihen der Bourgeoisie, die sich so
gaullistisch und anglophil wie nur möglich gebärdet
hatte , werden durch bolschewistische Liquidierungen
geradezu im Blitztempo gelichtet. Das letzte Opfer
ist ein Großkaufmann in Ajaccio, einer der reich¬
sten Bürger der Insel und notorischer Anhänger de
Gaulle ?» der von einigen Kommunisten umgelegt
dmÄe»



SeLer am richtigen ArbeitsplatzSchwere Kampfe am mittleren Dnjepr{Die heutige Ausgabe umfaßt 6 Seifen

Rur schwacher feindlicher SruL
Die Kämpfe an der italienischen Front

Berlin . IS. Oktober.
. An der italienischen Front behinderten starke Zer¬
störungen und anhaltende Regenfälle die Maßnah¬men der Briten und Nordamerikcmer. Im allgemei¬nen war der feindliche Druck nur schwach. Langsamund mit großer Vorsicht versuchte der Gegner , den
deutschen Bewegungen zu folgen. Vorprellende Er¬
kundungsabteilungen wurden unter Abschutz einiger
feindlicher Panzer zurückgetrieben. ’

An der Gebirgsfront des Südapennin
verdichteten sich die feindlichen Aufklärungsvorstöße
zu lebhafteren örtlichen Kämpfen. Unsere Truppen
griffen dabei das kurz zuvor von eigenenffchwachen
Sicherungen geräumte Baranelo an , nahmen die
Ortschaft im Sturm und stellten die ursprüngliche
Hauptkampflinie wixder her.

An den übrigen Abschnitten entwickelten sich
Spähtruppkämpfe und Artillerieduelle, die beson¬ders bei Campobasfo zu großer Stärke an¬
schwollen . Unsere Batterien nahmen gemeinsam mitder Luftwaffe • feindliche Panzeransammlungen ,
Kraftwagenkolonnen , Artilleriestellungen und Brük-
kenbaustellen am Biferno -Flutz wirksam unter
Feuer . Bei der Abwehr feindlicher ' Luftangriffe ,wurden von der Erde aus mehrere feindliche Jagd¬bomber abgeschossen oder schwer beschädigt.

. *
Im Hauptquartier Eisenhowers ist man sich übet

den unbefriedigenden Verlauf der italienischen Ope¬rationen im klaren . Das Urteil hoher Militärs lau¬
tete schon vor zwei Wochen : „Wenn ein Sieg überdie Deutschen in Italien entscheidendenCharakter an¬
nehmen soll , dann muß er sehr rasch errungen wer-
den^ Ohne äußerste Schnelligkeit wird es unmöglich
sein , Kesselring einen Schlag zu versehen, dessen
Auswirkung Rommel zu verspüren bekäme . Da es
aber nicht wahrscheinlich ist , daß in naher Zukunftneue Truppenlandungen im Rücken der Deutschen
durchgeführt werden , weil es einesteils an geeigne¬ten Flugbasen zur Unterstützung eines solchen Unter¬
nehmens fehlt und weil andererseits bei; deutsche
Widerstand eine Wiederholung von Termoli nicht
ratsam erscheinen läßt , muß Kesselring frontal an¬
gegriffen werden . Dies gibt zu ernsthaften Besorg¬
nissen .über die Möglichkeit eines raschen Sieges An¬
laß , von dem niemand zu trfkümen wagt , solange die
alliierte Luftwaffe nicht in großen Massen .operierenkann . Bevor es aber soweit ist , müßten erst neue
Flugbasen besetzt und dementsprechend erst das bis
jetzt besetzte Gebiet erheblich erweitert werden.

" Auch
Liddell Hart , der bekannte englische Militärschrift¬
steller, veröffentlichte in der „Daily Mail " einen sehr
kritischen Artikel : „Tatsache ist"

, schreibt , er, „daß
wir genötigt sind,' uns durch Italien m seiner gan¬
zen Länge durchzukämpfen, ein Prozeß , der sich mit
dem Abnagen eines Hühnerbeines ver¬
gleichen läßt . Das ist vom militärischen und poli¬
tischen Standpunkt aus gleich bedauerlich."

NrrftaallMims der WienWenSrvtzbetrlebe
Rom , 19 . Oktober.

In Italien beginnen sich die ersten Konturen
der sozialistischen Struktur des neuen faschistischen
republikanischen Staates abzuzeichnen. Es ist die
Verstaatlichung von Großbanken und Handelsunter -
nehmungen geplant . Dieselbe Maßnahme ^ wird für
den Großgrundbesitz erwartet . Bestehen bleiben die',
kleinen und mittleren Unternehmungen in Privat - .
besitz. Wahrscheinlich werden als erstes drei große
Unternehmungen , der elektro-chemische Konzern
Montecatini , der Elektrökonzern Sada , der fast die
gesamte Elektrowirtschaft Italiens kontrolliert , so¬
wie die Fiat -Werke, verstaatlicht werden. Das Ak¬
tienkapital dieser drei Unternehmen beläuft sich auf
rund 1 Milliarde Lire . Sie kontrollierten bisher
das Wirtschaftsleben Italiens .

Außerdem werden die großen italienischen Zei¬
tungsunternehmen von den Privatinteressen einzel¬
ner Kapitalgruppen gelöst und dem Volksvermögen
durch Verstaatlichung zugeführt werden. Genannt
werden „Corriere della Sera "

, der sich im Besitz des
Großindustriellen Crespi sMailand ) befindet, die
„Stampa "

, die dem Fiatbesitzer Agnelli gehört , die
„Gazzetta del Popolo "

, Turin , im Besitz der Elek¬
troindustrie Piemonts , „Giornale " d 'Jtalia "

, die der
Landwirtschaftsbank , und die „Gazzetta " in Vene¬
dig , die Volpi gehört.

Feindliche Ansriffe nördlich Kiew aufgefangeji - In Süditalien lebhafte örtliche
Kampffätigfceit - Terrorangriff auf Hannover

dnb Aus dem Führerhauptquartier , 19. Okt.
DnS Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
Nöxdlich des,Asowschen Meeres ließen die

feindlichen Angriffe gegenüber den Vortagen an Hef¬
tigkeit nach . Sie scheiterten wiederum unter hohen
blutigen Verlusten der Sowjets .

Am ' mittleren Dnjepr unternimmt der
Feind zwischen Dnjepro petrowfk und fite «
mentschug seit einige« Tagen unter Zusammen -
faffuntz stärkster Kräfte große Anstrengungen , unsere
Abwehrfront zu durchbreche » . Schwere Kämpfe mit
de« in einem Abschnitt, eingebrochenen sowjetischen

: Kräften sind im Gange .
Nördlich Kiew wurden starke feindliche Angriffe

in mehrtätigen harten Kämpfen aufgefangen . Im
Gegenangriff brachen Panzer und Panzergrenadiere
den zähen Widerstand der Sowjets und schnitten eine
feindliche Kampfgruppe von ihren rückwärtig?» Ver¬
bindungen ab.

Im mittlere « Frontabschnitt wurden
die nordwestlich Tschernigow, südlich G o m e l und
nordwestlich S mw l e n s k angreifenden Sowjets

übtzall blutig abgeschlagen.. Südlich Welikije
L u k i eroberten unsere Trupp ?» nach Abwehr feind¬
licher Angriffe das ix den Vortagen verlorengegan¬
gene Gelände im Gegenangriff wieder zurück .

, An der süditalienischen Front kam es
nur in den Bergen des s ü d l i ch e n A p e n n i n zu
lebhafter örtlicher Kampftätigkeit . Im Raum von
Campobasfo warf ein eigener Angriff britisch-
nvrdamerikanische Kräfte aus einer zäh verteidigten
Ortschaft . Gegenangriffe des Feindes bliebe» er¬
folglos .

Britische Fliegerkräfte drangen in der vergange¬
nen Nacht nach Nord - und Westdeutschland
ein . Während einzelne feindliche Flugzeuge Bom¬
ben auf einige Orte warfen , griff die Waffe der bri¬
tischen Bomber H a n n o v e r an . Durch diesen Ter¬
rorangriff entstanden im Stadtgebiet erneut be¬
trächtliche Schäden . Die Bevölkerung hatte Verluste.
Lustverteidigungskräfte vernichteten nach unvoll¬
ständigen Meldungen 15 feindliche Bomber . Fünf
Flngzeuge wurde » über den besetzten Westgebieten
abgeschoffcn .

In der Nacht zum 19. 10. griffen deutsche Flug¬
zeuge Ziele im Raum von London an .

Die Schaffenden Europas in einheitlicher Front
Dr. Ley und Saudiel vor den ausländifdien Verbindungsmännern der DAF

, dnb Berlin , 19. Oktober.
In der neue« Aula der Universität Berlin waren

auf Einladung des Reichsorganisationsleiters Dr .
Ley die ausländischen Reichs- und Gauverbindungs¬
männer der Deutschen Arbeitsfront zu einer Reichs¬
arbeitstagung versammelt , die unter dem Motto
„Europa siegt! " ein flammendes Bekenntnis zur
sozialistischen Solidarität der mit Deutschland zu-
sammenarveitenden europäischen Völker brachte und
den ungebrochenen Kampfes - und Siegeswillen die¬
ser Kräfte offenbarte . Führende Vertreter der Par¬
tei, des Staate » und der Wehrmacht wohnten der
Veranstaltung bei.

Die Begrüßungsworte sprach der Geschäftsführer
der DAF , Oberbefehlsleiter Marenbach . Er be¬
tonte, daß die DAF in dem ausländischen Arbeiter
den europäischen Menschen und den Mitarbeiter am
gemeinsamen Ziel sieht.' Es folgte ein eingehender Rechenschaftsbericht
des Leiters des Amtes .für Arbeitseinsatz derDAF ,
Oberbereichsleiter M e n d e , über die Betreuungs -
ärb 'eit. Mehr als 500 Ganverbindungsmänner und
Fachangestellte arbeiten allein in den. Gauwaltungen
derDAF an der Betreuung ihrer Landsleute , unter¬
stützt von zehntausenden ehrenamtlicher Lager - und
Betriebsverbindungsmänner . Das neue System der
Betreuung ausländischer Arbeiter hat sich bestens
bewährt ; der überwiegende Teil der vielen Millio¬
nen von ausländischen Arbeitern , die allein in

. 22 000 von' der DAF betreuten Lagern untergebracht
sind , erfüllt willig seine Pflicht . 21 wöchentlich er-
schein ^ rde fremdsprachige Zeitungen und Zeitschrif¬
ten kommen regelmäßig in einer Gesamtauflage von
750 000 Exemplaren heraus . Für Lagerbüchereien
wurden allein in diesem Jahr 235 000 Bücher und
350 000 Broschüren beschafft. . 90 000. . Liederbücher,

. 27 000 . Schallplatten, , 500.0 .Musikinstrumente , da^
neben Instrumente

'
für sechzig geschloffene Orchester,

4940 Rundfunkgeräte und 11000 Sportgeräte , die
allein in den letzten Monaten zur Verteilung kamen,

. find. . .ein weiterer Beweis für die großzügige für¬
sorgerische Tätigkeit . 4000 Lagersportfeste , 5760 grö¬

ßere . KdF-Veranstaltungen neben 18 000 lagereige¬
nen Geranstaltungen in den letzten Monaten deuten
das Bild der kulturellen Betreuung in großen Zü¬
gen an .

Im Aufträge des Reichsautzenministers begrüßte
Brigadefüher F r e n z e l vom Auswärtigen Amt die
Tagungsteilnehmer .

Der Generalbevollmächtige für den Arbeitsein¬
satz , Gauleiter S a u ck e l , unterstrich , daß das deut-
sche Volk einen überwältigenden Opfergang geht, um
den europäischen Sieg sicherzustellen . Es fordere
von den Millionen "ausländischen Arbeitern längst
noch nicht so viel wie es selbst in jeder Stunde mit
seinem Blut und seinem Schweiß einsetze.

Reichsorganisationsleiter Dr . Ley erklärte u . a . :
Jeder in - Deutschland könne bestätigen, daß bestes
Einvernehmen mit den Ausländern bestehe . Diese
hätten zu ihrem größten Erstaunen gesehen , daß im
Reich alle Schaffenden in wirklichen.Betriebsgemein¬
schaften zusammenstehen. Diese Betriebsgemein -
schaft habe sich in diesem Kriege als ein entscheiden¬
der Faktor bewiesen, der Wohl am meisten zum Ar¬
beitsfrieden in der Heimat und zum Leistungswil -
letr mit beitrage . ,)Jch bin überzeugt "

, so erklärte
Ley , daß „nach dem Sieg der deutschen Waffen auch
unsere Idee unseren Erdteil erfaßt haben wird , und
zwar Kraft dieses Arbeitseinsatzes . Heute lernen
sich in Deutschland und Europa die Völker kennen .
Sie begreifen , daß die Gegensätze, von denen Chau¬
vinisten ihnen erzählten , überhaupt nicht-vorhanden
sind . Wir erklären , daß wir diesen Kampf nicht
eher beenden werden , bis die Bedrohung unseres
Erdteils , Bolschewismus und Plutokratie , beseitigt
ist ! ' Wir wollen ein sozialistisches Zeitalter ! Unser
Kampf ist der Aufstand der unterdrückten Völker ge¬
gen die Bedrücker! Wit glauben an den Sieg ! "

Als Dr . Ley am Ende seiner Rehe von der Größe
des Führers sprach , erhobt sich die deutschen Teil¬
nehmer und die ausläWischen , Delegierten und
grüßten damit Adolf Hitler , als dessen Mitarbeiter
sie sich auf ihrem besonderen Arbeitsgebiet betrach¬
ten . -

Palermos Domschatz geraubt

! Sn einem Sondepkabel an den „News Chronicle" lehnte
es der Kaiser von Abessinien , Haile S ela ssie , - wie
Reuter meldet, ab, die Badoglio-Klicke als „Mitkriegfüh¬
rende" auzuerkenneu.

© Rom , 19. Oktober.
Auf Sizilien spielt sich gegenwärtig im Zeichen

der Plünderung der Künstschätze der Insel ein eben¬
so heftiges wie abstoßender Konkurrenzkampf zwi¬
schen Briten ^und Amerikanern ab. Neben Bevoll¬
mächtigten der sogenatznten Taylör -Kommission sind
vor allem Agenten nordamerikanischer Antiquare
und Sammler sowie Mittelsmänner ^des britischen
Museums dabei, sämtliche künstlerischen Werte Sizi¬
liens , soweit sie einigermaßen transportierbar sind ,
in die anglo -amerikanischen Länder zu schaffen .

Mit - Sicherheit steht fest, daß die berühm¬
ten Brönzetore des Domes von Palermo durch ame¬
rikanische Agenten gestohlen wurden . Es handelt sich
-um eine Meisterarbeit des sizilianischen Künstlers
Varisäno , die er im Auftrcrg Kaiser Friedrichs TI -
von . Hohenstaufen für den 1185 gegründeten Dom

. anfertigte . Diese Bronzearbeiten Wurden nach den
Vereinigten Staaten , geschafft. . Weiter steht fest, daßder dem Schutzheiligen des Domes , Roselia , .ge¬
weihte Goldschatz .geraubt ., wurde . . Er umfaßt zahl¬
reiche mit Juwelen ausgelegte Goldkronen und die
unter der sizilianischen Bevölkerung hochberühmten
sechs Lichtträger aus reinem Gold , die jeweils ein¬
mal im Jahr am Tag der Schutzheiligen auf dem
Havptaltar gezeigt wurden . Mit ihnen wurden auchder in Gold und Silber gearbeitete Reliquienschrein ,
zahlreiche aus dem Mittelalter stammende Weih¬
gefäße, Leuchter usw., alles aus Gold und Silber ,Beute der britisch-amerikanischen Invasoren . Wie¬
viele unersetzliche Kunstwerte daneben aus den Mu¬
seen , Kirchen und Bibliotheken Siziliens überhauptden Weg nach den USA oder England antraten ,kann ist: einzelnen heute noch nicht festgestellt wer¬
den.

Aufgabe und Arbeitsweise de« Arbeitseinsatz .
Ingenieurs

Der totale Krieg bestimmt das Gesicht der Rü¬
stungsbetriebe in der Heimat . Die Arbeitsreserven
Deutschlands und darüber hinaus Europas werden
mobilisiert .- Alle entbehrlichen Männer sind, zur»
Dienst mit der Waffe eingerückt. Dennoch sind die
Anforderungen , die gerade an die Rüstungsbetriebe
gestellt werden , nicht geringer geworden, sondern
wachsen im Gegenteil von Tag zu Tag . Das be¬
deutet , daß auch der letzte Arbeiter und vor allen
Dingen jeder Facharbeiter sein Bestes leisten mutz .

Hier liegt aber noch eine entscheidende Arheits -
und Kraftreserbe , zu deren Erschließung der" B e -
triebs - Arbeits - Jngenieur in erster Li¬
nie da ist. Immer noch begegnen Uns in den Be¬
trieben Facharbeiter an Arbeitsplätzen , an denen
sie ohne Schwierigkeiten durch ungelernte Arbeiter
oder auch durch ausländische Arbeitskräfte ersetzt
werden könnten. Und unter den ungelernten deut¬
schen Arbeitern werden viele sein, die den Willen
und die Voraussetzungen mitbringen , um ebenfalls
zum gelernten Arbeiter aufzusteigen. Diese Kräfte
gilt es, zu erfassen und an die Stelle zu bringen ,
an die sie tatsächlich ihrem Können und ihren
Fähigkeiten gemäß einzusetzen sind .

Der Arbeitseinsatz -Ingenieur muß das gute Ge-
wiffen und der ständige Prüfer seines Werkes sein,
und mit dem Betriebsführer , mit dem er einen
Teil seiner Rechte teilt , eng zusammenarbeiten .
Vorerst wird er nur in den größeren Betrieben
mit einer Zahl von 300 und mehr Gefolgschafts¬
mitgliedern eingesetzt . Meist ' wird er dem Betrieb
selbst angehören , aber es ist auch nicht ausgeschlos¬
sen , daß leitende Beamte , Angestellte oder Inge¬
nieure anderer Werke diesen Posten bekleiden wer¬
den. In diesem Falle wird man der sogenannten
„Betriebsblindh ei t" besonders wirksam
begegnen ; denn es ist klar , daß ein Mensch , der
schon 10 oder 20 Jahre in einem Betrieb steht,
manche Fehler und Verbesserungsmöglichkeiten
übersieht, die dem Betriebsfremden schon bei seinem
ersten Besuch in die Augen fallen .

Entsprechend den im Reich und in den besetz¬
ten Gebieten geschaffenen Rüstungskommissionen
usid -inspektionen stehen über den - vielen tausend
Betriebs - Arbeitseinsatz -Jngenieuren , die Bezirks-
Arbeitseinsatz-Jngenieure , die vom Reichs- Arbeits -
einsatz -Jngenieur (RAI ) im Einvernehmen mit
den Kommandeuren der Rüstungsinspektion berufen
werden . Er ist vom Reichsminister Speer direkt be¬
auftragt und mit allen nur erdenklichen
Vollmachten ausgestattet , die es ihm
und seinen ihm unterstellten Mitarbeitern ermög¬
lichen , überall entscheidend — und wenn es sein
muß — auch gegen den Willen der Betriebsführer
durchzugreifen.* Grundsätzlich wird es kein Gebiet des Arbeits¬
einsatzes im Bereich der Kriegswirtschaft geben , das
nicht von den prüfenden Blicken der Arbeitseinsatz-
Ingenieure beobachtet wird . Sie sollen, das ist der
Wunsch des Ministeriums , „das Gras wachsenhören "

, ohne dabei in die Rolle unbeliebter Schnüff¬
ler gedrängt zu werden. Sie sollen unermüdlich
daran arbeiten , mit Hilfe der vorhandenen Arbeits¬
kräfte ein Höchstmaß von Arbeitsleistung zu erzielen.

So wie sie überprüfen , ob jeder- Mann und jede
Frau am rechten Platz stehen , so werden sie auch die
Dauer der Arbeitszeit kritisch beleuchtenund feststellen , ob der einzelne Arbeitsvorgang nicht
ebenso gut in einer kürzeren Zeit zu bewältigen ist.Aber nicht nur an den Werkbänken sollen die Ar¬
beitseinsatz-Ingenieure die Fähigkeiten der dort
eingesetzten Männer und Frauen prüfen ; auch in
den Betriebsführungen stecken noch zahl¬
reiche Kräfte , die nicht voll ausgelastet sind oder an
anderer Stelle wesentlich besser eingesetzt werden
könnten. Wenn sich hier vielleicht sogar hin und
wieder Härten nicht vermeiden lasten, wenn in Ein¬
zelfällen auch ein fähiger unterer Beamter an lei¬
tende Stelle gesetzt wird und sein Vorgänger viel¬
leicht gar in einen anderen Betrieb gehen muß , so
gilt es auch in diesem Falle , über den Wünschen deS
einzelnen hinweg das große Ziel zu sehen : Die rest¬
lose Erfassung und bestmögliche Ausnutzung aller
Arbeitskräfte rm Rahmen des totalen Krieges.

Nach einer Meldung des Londoner „Star " wurde aufeiner Jahrestagung des Verbandes britischer Seeleute in
Clapham eine Entschließung angenommen, in der es u. a.
heißt : „Wir lehnen entschieden das Geschrei jener Leute ab,die sich fürchterlich darüber aufregen, wenn bei diesen Bom¬
bardements auch hi st arische Denkmäler und Bau¬
ten in deutschen oder italienischen Städten zerstört werden,und betrachten diese Leute als Landesverräter . Die rück¬
sichtslosen Bombenangriffe müssen so lange fortgesetzt wer¬
den, bis die Achse zerschmettert am Boden liegt."

| - -
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Hans Holbein
Zu seinem 400. Todestage

Zwischen dem 7. Oktober und 19. November
. 1543 ist Holbein, 46 Jqhre alt , in London an der

Pest gestorben .
Als Albrecht Dürer starb , hatte Hans Holbein

gerade das dreißigste Lebensjahr überschritten . Er
gehört also der nächst jüngeren Generation an , und
das bedeutete etwas in einer Zeit , die sozusagen
nicht mach Jahren , sondern nach Taten zählte , nach
Taten , die den geistigen Horizont der Menschheit
mächtig erweiterten und das mittelalterliche Welt¬
bild Stück um Stück versinken ließen . Renaissance.
Humanismus , Reformation , die Entdeckung eines
neuen Kontinents , die Erfindung der Buchdrucker¬
kunst — es war nicht gleichgültig, in welchem Alter
man das alles erlebte. Man hat unter solchen Ge¬
sichtspunkten Holbein häufig mit Dürer verglichen
und mußte dann natürlich zu dem Schluß kommen,
daß Holbein der unserem eigenen Denken und
Empfinden 'näherstehende, der „moderne" Künstler
sei .

- Man kann das Neue, das . am sichtbarsten in Hol¬
bein , von der deutschen Kunst Besitz ergreift und
sie dem Mittelalter mehr und mehr entfremdet , mit
dem Worte „Welt " bezeichnen . Welt im Sinne von
Weltlichkeit, Abwesenheit metaphysischer Hinter¬
gründe . Gazzz und gar Augenmensch, ließ er auch
nur gelten , was sich vor den Sinnen zu legitimie¬
ren vermochte. In der Kaufmannsstadt Augsburg
geboren und heranwachsend, mit achtzehn Jahren
schon in Basel , der humanistischen Hochburg der Er¬
fahrungswissenschaften , eine zweite Heimat findend,
mag er früh gelernt haben , sich als Maler allein
auf das Augenerlebnis zu verlassen. Es ist doch
in jeder Hinsicht symbolisch , daß Holbeins Lebens-
schisf schließlich in England vor Anker ging , wo
ein Volk ohne Illusionen lebte, und daß ein König
wie Heinrich VIII ., der seinen Frauen die Köpfe
abschlug, dabei aber einer der glänzendsten Renais¬
sancefürsten seiner Zeit war , ihn dauernd an sich
zu fesseln vermochte.

Er war auf fast allen Gebieten der Malerei
und Zeichnung heimisch . Als Gebrauchsgraphiker
hat er für den Buchdruck gearbeitet und sowohl in
dem berühmten Totentanz wie in den Bildern zur
Bibel Meisterwerke der Jllustrationskunst geschaf¬
fen . Wunderbare Vorlagen für das Kunstgewerbe
stammen von seiner Hand. Ein Kapitel für sich

sind dig für Luzern und Basel ausgeführten Fassa¬
denmalereien , denen die Bilder im Baseler Großen
Ratssaal und die Decken- und Wandgemälde für
das Schloß Whitehall in London anzuschließen wä¬
ren — alles bis auf wenige Bruchstücke , Entwürfe
oder Kopien von fremder Hand durch Witterungs¬
oder Brandschäden zugrunde gegangen.

Bleiben also die Altargemälde und die ihnen
zahlenmäßig weit^ iberlegenen Bildnisse , auf denen
recht eigentlich Hmbeins Weltruhm beruht . Denn
während die biblischen und Legendenstoffe noch mit
den Augen des Weltkindes ausgefaßt sind , die Bil¬
der . also mehr an den ästhetischen Sinn des Be¬
trachters als an die religiöse Erlebnisfähigkeit einer
gläubigen Gemeinde appellieren , schließt Holbeins
Porträtkunst die Möglichkeit einer zwiespältigen

Bücher
Friedrich List von T. Uller. . Verlag Enßlin L Laiblin,

Reutlingen . 363 Seiten , Preis geb . 5 Mark. .
„Es ist eine ^Lust, einen großen Mann zu sehen ." Dieses

Goethefche Zitat aus seinem „Dötz" läßt sich » treffend auf
diese Biographie anwenden. " Denn wenn ein Buch so
lebendig und überzeugend das Leben und Werk eines un¬
serer großen Deutschen schildert, wie das T. llller in feinem
„Friedrich List" gelungen ist, dann ersteht vor unserem
geistigen Auge , die ganze Größe utid Bedeutung dieses
kernigen Schwaben , und wir begreifen die tiefe Tra¬
gik eines Lebens, das nur von dem einen Wunsch beseelt
war , Deutschland zu dienen, und das von einer Zeit, die
für einen List noch nicht reif war , nur Undank, Verleumdungund Mißachtung erntete . Besonders wertvoll macht
diese Biographie , daß T. Uller vielfach List selbst sprechen
läßt , indem er Auszüge aus dessen Reden und Bücher ge¬
schickt in den Lebensablauf eingliedert. Dadurch kommt der
Leser dem Wesen dieses hervorragenden Oekonoms sehr nahe
und er verfolgt mit Anteilnahme und innerer Ergrif¬
fenheit den steinigen Pfad seiner Lebens. Das wertvolle
Buch gehört vor allem auch in die Hände unserer Jugend .

Oßwald Stolz.
Die Leutschguer Chronik des Caspar Hain . In Aus¬

zügen zusammengestellt und mit Bildern versehen von
F r i tz i Mu k l y. Volk und Reich Verlag Prag . 93 Sei¬
ten. Mark 5.20;

Wenige im Reich wußten noch vor zehn Jahren , daß
am Fuße der Hohen Tatra in einem geschlossenen Gebiet
Deutsche leben, die zwischen Palen und Ungarn ihr an-
gestammtes Volkstum bewahren. Es ist die gips , die heute
der unter der Schirmherrschaft des Reiches stehenden Slo-
wakei angehört ' und nun ihr deutsches Wesen ungestört
entfalten kann . Hauptstadt der deutschen Bolksinsek Zips ist
Leutschau . Sn einer Hhrouik hat der Leutschauer Etadt -

B^ irteilung aus . Diese Bildnisse mit den dazugehörigen Zeichnungen, angefangen bei den Eras¬musbildern aus Basel , bis hin zu den PorträtsHeinrichs VIII . und seister Frauen, -all der Kauf¬herren , Staatsmänner , Kirchenfürsten und Hofbe-amten» seines Londoner Gönner - und Freundeskrei -
sis . sind nicht bloß malerische Kostbarkeiten erstenRanges . sondern auch als psycholoqische Dokumente
unübertroffen , vielleicht .gerade darum , weil derMaler nichts in seine Modelle hinein geheimnißt ,sondern sie selbst zur Aussage zwingt . England ,lange vom Festland abhängig , ist erst im 18. Jahr¬hundert in den Besitz einer eigenen Bildnismalerei
gelangt . Ohne die von dem Deutschen Holbein ge¬schaffenen Voraussetzungen wäre auch sie nicht mög¬
lich gewesen.

richtet, Ratsherr und Rektor der deutschen Hochschule in
Leutschau alle die geschichtlichen Ereignisse und Begeben¬
heiten der Zips und ihrer Hauptstadt anschaulich und
lebendig geschildert . Ferner streift er in dieser „Zipseri-
schen oder Leutschaurischen Chronika und Zcitbeschreibuug"
aufschlußreich die Wirren der ungrischen Aufstände und die
Gegenreformation des Kaisers Leopold . Daneben hat der
Chronist auch den Alltag nicht vergessen . Jetzt hat man
diese interessante Chronik von deutschem Leben in fremdemLand und von historischen Begebenheiten des 17. Jahr¬
hunderts aus dem Staub des Archivs geholt und legt sieln einem . geschickt zusammengestollten, das Wesentliche
enthaltenden Auszug einem Geschlecht vor, das Verständnis
für das Deutschtum jenseits der Reichsgrenze hat und um
die Notwendigkeit der Erhaltung deutschen Volkstums
weiß. Ader Deutsche wird sich mit starker Anteilnahme in
die im alten Chronikenftil gehaltene und mit prächtigenBildern - geschmückte Leutschauer Geschichte des Caspar Hain
versenken . IVilhelm Heimer .

Flandern erzählt. Tin Sammelband flämischer Dichter.Ausgewählt und übertragen von Karl Jacobs . Im
Verlag Karl Alber in München. 312 Seiten . Geb . 5 Mark.

Wir Deutsche haben immer eine besonder Hochachtungvor der Erzählergabe der blutsverwandten Flamen gehabt,und wenn wir uns an überkünstelter Asphaltliteratur den
Magen verdorben hatten , so konnten wir uns bei der ur¬
wüchsigen, volksnahen, humorigen, oft hinter , und tief¬gründigen Dichtkunst der Flamen nicht nur erholen, son¬dern neue Kraft und neuen Glauben schöpfen. Neben be-
kannten Dichtern wie Felix Timmermanns , Ersiest Claes
kommen auch ältere , aber bei «ns noch unbekmmte Autoren
wie Karl van de Doestiju« und Cyriel Bstyße und neue
hoffnungsvolle Erzähler in kurzen charakteristischen Oeschich-ten zu Wort.- In einem Nachwprt führt Karl Jacob, in das
flämische Schrifttum der Gegenwart ein und skizziert kurz
Person und Werk der . vorgestellten. Dichter .

Wilhelm Heimer.

Milder Oktoberabend
^ Von Franz Cingia

Durch den milden Abend schweben
sanfte Träume in dein Leben
und verzaubern rings das Land;
noch , ein schönes Glockenklingen
will der leise Wind dir bringgn
wie ein Glück aus guter Hand.

, Manches Sehnen und Verlangen
ist zur Ruhe eingegangen
und vom Frieden tief erfüllt ;
hell vom Himmel schauen wieder
gold’ne Sterne hold hernieder
und sind tröstlich**dir enthüllt .
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+ Der Führer hat dem Dichter Gustav Freufle» in

Bartl in Holstein zur Vollendung seines 86. Lebensjahres
telegraphische Glückwünsche übermittelt . — ReichsministerDr. Goebbels hat an Frenssen ein persönliches Glückwunsch¬
schreiben gerichtet.

4 - Zum Tag der deutsche« Hausmusik sind Hans Pfitznerund Frau Reger als Ehrengäste nach Straßburg eingeladenworden. Bekanntlich steht per diesjährige „Tag der deut¬
schen Hausmusik " im Zeichen Max Negers und das Orchesterder Straßburger Oper wird unter Leitung von GMD Ros¬baud aus diesem Anlaß ein nur mit Werken Negers ausge¬stattetes Sinfoniekonzert geben . Von Hans Pfitzner kommt
am 14. November sein „Palestrina ", den der Komponist in
seinem damaligen Straßburger Heim im 15er Wörth nieder¬
geschrieben hat , zur Straßburger Erstaufführung .

-f- Der westfälffche Komponist Professor August Beweler
wird am 20. Oktober 75 Jahre alt . Er hat viele Jahre in
Detmold alb Direktor des Lippifchen Landeskonfervatoriumsund als freischaffender Künstler gewirkt. Aus^ r stattlichenZahl seiner Werke sind die erfolgreich aufgefuhrten Opern
„Dornröschen" , „Der grobe Märker" , zwei Sinfonien,Streichtrios , ein Klavierquartett , ein Violinkonzert, ein Ora¬
torium „Die Sintflut " sowie Chöre und Lieder hervorzu¬
heben . 1935 erhielt er einen Ruf als Lehrer für Satzkunstund Formenlehre an die damaligen Folkwang-Schulen in
Essen. Seit mehrer« Jahren lebt er im Ruhestande nur
seinem kompositorischen Schaffen.

4- Der Verlag Kösel -Pustet in Kempten-München kannin diesen Tagen auf sein 3S0jähria«s Bestehen zurückblicken.
Die Firma , die 1593 von dem FMtabt Johann EthardtBlarer von Wattensee gegründet würde, zählt zu den Slte-
sten Druckereien Bayerns .
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